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Weisen und Rechtschaffnen aller Zeitalter find von der NoLH- 
^ Wendigkeit einer guten Erziehung überzeugt gewesen. In 

der Bildung des Kindes und des Jünglings suchten sie die 
Quelle zu dem Glükke des Mannes. Nur den erfahrensten 
und würdigsten Männern wurden die Lieblinge des Vater­
landes anvertrauet, damit der Grund ihrer Glückseligkeit 

-- und des Flors der Staaten dauerhaft würde. Von den
Vernünftigen und redlichen Bemühungen mit jugendlichen Seelen erwarteten sie Vor­
teile, die sich durch die ganze Lebenszeit, ja selbst in die Ewigkeit ausbreiten müs­
sen : und eben deswegen haben sie so oft die Religion, Vernunft, Erfahrung und 
alle Kräfte der Beredsamkeit zu Hülfe gerufen, um der Welt eine Pflicht einznfchär- 
fen, deren Vernachlässigung eine Hauptgelleder unzählichen Übel ist, unter denen 
Las menschliche Geschlecht seufzet. -- Eine Betrachtung von der schönsten Aussicht. 
Sie würde uns unvermerkt auf die Wege zu den fruchtbarsten und angenehmsten 
Gegenden Griechenlandes und Roms führen, wenn wir uns nicht gleich entschlüssen 
mästen, abznkehren und das Feld unscrs Vaterlandes zu bauen. Nur einen fluch­
tigen Blik dürfen wir uns noch auf jene übermoosten Denkmäler erlauben, auf wel­
chen man so lange die Verdienste um die Erziehung als Verdienste um den Staat
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gelesen: und dann wollen wir von diesen Bildern begeistert, an dm Ufern unserS 
Vaterlandes die Gläkseeligkeit einer Provinz erheben, deren Väter sich edelmüthig 
entschlüssen, aus ihren jungen Mitbürgern Menschen voller Religion, voll reiner und 
gründlicher Einsichten, menschlicher Empfindungen und edler Neigungen zu bilden.

Wir, die wir uns zunagst mit der Ausführung dieser edlen Absicht beschäf­
tigen, haben die Ehre, daß die Hofnungen Esthlandes unfern Händen anvertrauet 
werden. Man glaubet, daß wir die Kunst verstehen und die Neigung haben, die 
Lieblinge unsers Herzogthums bis in die Unsterblichkeit glüklich zu machen. Wir 
können stolz auf diese Ehre seyn, wenn wir sie verdienen, und um sie zu verdienen, 
wollen wir Entschlüssungen faßen, die ihrer würdig sind. Ihnen, Meinen Brü­
dern, denen die ersten Bildungen in den Privaterziehungen anvertrauet werden, 
müssen die ersten Jahre Ihrer Untergebenen, der Zeitpunkt, in welchem sich die 
Merkmale der menschlichen Würde bey so liebenswürdigen Geschöpfen entwikkeln, 
viel zu wichtig seyn, als daß Sie solche nicht mit gehöriger Sorgfalt anwenden sol­
len. Die jugendlichen Herzen find dann noch einem weichen Wachse ähnlich, und 
sie werden die ersten Risse der Tugend von Ihren Händen ohne Wiederstand annehs 
men. Wir wollen uns an unserm Theile öffentlich mit Ihren rechtschaffenen Absich­
ten und Bemühungen vereinigen, wir wollen das, was Sie angefangen haben, mit 
dem nemlichen edelmüthigen Eifer fortsezzen z wir wollen uns gemeinschaftlich bemü­
hen, die Wohlfahrt nnsrer iungen Freunde zu bauen, und sie zu den Seligkeiten 
einer Ewigkeit vorzubereiten, welche die Absichten waren, mit denen sie die göttli- 
liche Vorsehung an die Strasse dieses Lebens sezte, und uns ihnen zu Führern und 
Wegweisern zuordnete. Sind wir redlich, so wird die glükliche Nachwelt in ihnen 
unser Bild und unser Andenken lieben.

Unter dem beglükkenden und seegnendm Scepter unser Großen Ca­
rba r i rr e n erleben Rußlands Söhne den glüklichen Zeitpunct, da die Musen ihr 
Vaterland, dessen blosser Name sie ehemals von seinen Grenzen verscheuchte, an­
genehm finden : und durch des vollkommenste Muster angefeuert haben auch unsers 
Herzogthums Vater in einer ob gleich schwachen Nachahmung, ein Zeugnis von den 
edlen Eindräkken abgelegt, welche treue Unterthanen von ienen grossen und der 
Menschheit so würdigen Absichten der huldreichsten Landesmutter, überkommen mu­
ffen. Mit Vergnügen sezzet Esthland die Verbesserung unsrer akademischen Rit­
terschule in die Reihe der Verdienste seiner würdigen Väter : und unsre gesamte 
Vortresiiche Ritterschaft errichtet sich durch die geneigtesten Beiträge zu einer ihrer 
wichtigsten Landeseinrichtungen ein Denkmal, welches den spatesten Enkeln noch ih­
re Lobrede seyn wird.

Die
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Die bisherige Einrichtung unsrer Ritterschule ist freilich zu eingeschränkt ge­

wesen, als daß sie zu den Vortheilen ihrer izzigen Absicht hatte hinreichend seyn kön­
nen : indessen ist es doch unleugbar, daß sie immer den Beifall der Kenner gehabt. 
Es gereichet ihr zur Ehre, daß Männer von adelichem und bürgerlichem Stande, 
die izt dem Vaterlande dienen, und zum Theil die ansehnlichsten Aemter bekleiden, 
ihr die ersten Bildungen zu verdanken haben. Wir zweifeln nicht, daß sie ihren 
alten Ruhm auch in der Ankunft behaupten und sich in den Gründen desselben noch 
«bcrtrcffen werde.

Vielleicht ist es meinen Lesern nicht unangenehm, wenn ich hier die allge­
meinsten Stükke der Geschichte unsrer Anstalten anmerke. Wenn das Alter einer 
Einrichtung uns zum Vergnügen gereichen kan, so müssen wir von unsrer Ritter­
schule anzeigen, daß sie die älteste Schule in Esthland sey. Selbst die Stadt Reval 
hat, nach einer vorhandenen Urkunde, die Erlaubnis eine Stadtschule zu errichten, 
nur unter der Bedingung erhalten, daß sie der unsrigen nicht zum Nachtheile ge­
reichen müsse. Ihre übrige Beschaffenheit in diesen alten Zeiten ist unbekannt. Zn 
den so genannten bischöflichen Zeiten hat sie allezeit vier Lehrer, einen Rektor und 
drey Collegen gehabt. Eine Feuersbrunst mit welcher GOtt 1684 den Domberg 
heimsuchte, verwandelte auch unsre Schulein einen Aschenhaufen und erst 1691. 
konte sie wieder in den vorigen Stand gesezt werden. Zur Pestzeit flüchteten ihre 
Lehrer nach Schweden, und 1710. musten die Lungen Musensöhne bei der Eimrah^ 
me der Stadt ihren Siz den verwundeten Kriegern abtreten.

Man kannte die Schule kaum mehr dem Nahmen nach, als der Herr Ober­
pastor Mickwiz 1725. anfieng, ihre nachherige Einrichtung auf den beschriebenen 
Ruinen zu gründen. Der Eifer dieses rechtschafnen und verdienten Mannes unter- 
stüzte seine Absichten und GOtt seegnete sie dergestalt, daß die Ritterschule nach und 
nach wieder zu ihrer ehemaligen Gestalt gelangte und in kurzer Zeit für eine der be­
sten Schulen Lieflandes gehalten wurde.

Das Glük ist selten treu: und dis muste auch sie aufs neue erfahren. In­
nere und äussere Krankheiten machten sie einem Schwindsüchtigen ähnlich, dem man 
es ansiehet, daß sich seine Gestalt allmahlig dem ausgedürreten Skelet nähert. Der 
Herr Oberpastor Harpe empfand ihre Noth verschiedene Jahre, und in der Land­
tags-Predigt 1765. legte er durch eine rührende Vorstellung, die er der Ritter­
schule wegen hinzufügte den Beweis für ein Herz, für Einsicht und für einen Eifer 
ab, der des Menschenfreundes, des vortreflichen Mannes und des Patrioten wür­
dig war. Er bekam den Auftrag, auf dem Landtage Vorschläge zur Verbesserung
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der Ritterschule vorzulegen r und dies war das angenehme Geschäfte welches er sich 
gewünscht hatte. Seine Vorschläge wurden zu seinem Vergnügen genehmiget r und 
alle Bemühungen, welche nur irgend etwas zur Aufnahme der Schule beitragen 
konten, waren seine liebsten und süssesten Beschäftigungen. Allein mitten unter dem 
Genüsse seiner geseegneten Absichten, forderte ihn der Herr, zufrieden mit dem An­
fänge eines Werks, mit welchem sein Diener sich täglich an seinen Thron legte, in 
iene Schule der Geisterwelt hinüber, um seinen unsterblichen Geist mit den Kents 
uissen der Engel, der Belohnung seiner Knechte zu erquikken.

Der Entwurf welchen ich hier mittheile, soll die gesammte gegenwärtige 
Verfassung unsrer Anstalt enthalten. — Ich führe es als einen besonder» Vorzug 
unserer Schule an, daß sie so wohl der sorgfältigen Aufsicht, unter welcher sie ste­
het, als auch der Genauigkeit und Treue wegen, mit welcher alle Bemühungen zur 
Erziehung und Bildung begleitet sind, nicht leicht von einem verborgenen Fehler 
uachtheilige Folgen befürchten dürfe. Diese Aufsicht wird von sechs vortreflichen 
Männern verwaltet, die zum Theil aus dem Collegio der Herren Landräthe und 
zum Theil aus dem Corpore der respectiven Ritterschaft zuCmatorm erwehlet wor­
den. Ein Scholarche vertrit auch in Ihrer Abwesenheit Ihre Stelle, und das 
eigentliche Erziehungs-und Unterweisungsgeschäfte wird von zehn Männern verwal­
tet, und zwar von vier Professoren, deren erster Direktor der Anstalt ist, von 
Dreien College«, zweien Hofmeistern und einem russischen Sprachmeister. Das, 
was ich von der besonder» Einrichtung und Verfassung unsrer Anstalt zu sagen habe, 
läßt sich auf drei Punkte einschränken. Der erste betrift den Unterricht; und die­
ser gehöret für einen ieden Jüngling, der sich desselben mit Sittsamkeit und Fleis 
bedienen will. Der andere gehet auf die Verpflegung und besondere Erziehung. 
Einige allgemeinere Stükke, welche die Schule betreffen, müssen ihre besondere Stell- > 
Le bekommen.

Um meine Leser in den Stand zu sezzen, dasjenige was ich von dem Unter­
richte sagen werde, aufs genaueste beurtheilen zu können, will ich Ihnen die Grund- 
säzze vorlegen, auf welche sich dieser Unterricht nach seinen ganzen Umfange beziehet: 
und dann will ich es von ihrer Entscheidung erwarten, in wie ferne unser Plan Bei­
fall Verdieire. —- Kinder die nicht lesen können und keinen Anfang im Schreiben ge­
macht haben, gehören nicht in unsere Anstalt; alle aber müssen in dem, was ihrer 
künftigen Lebensart gemäs ist, Unterricht finden. Es ist ein erheblicher Fehler der 
mehresten Schulen, daß der Unterricht in denselben mehrentheils nur eine Vorberei­
tung zu dem geistlichen oder höchstens dem gelehrten Stande überhaupt, ist: und 
selbst die künftigen Gelehrten haben selten Gelegenheit in vielen Schuljahren etwas
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Mehr als ein einziges Instrument (die lateinische Sprache) kennen zu lernen, dessen 
sie bey einigen Wissenschaften nicht füglich entbehren können, Was findet aber der 
künftige Officier, Landwirth u. s. f. das seiner Bestimmung gemäs wäre ? — 
Diejenigen jungen Herren von Adel, welche dem eigentlichen gelehrten Stande nicht 
gewidmet sind, müssen einen Unterricht genäffen können, durch welchen sie zu den hie­
sigen Landesbedienungen hinlänglich zubereitet werden : und diejenigen welche künf­
tig von unfern Zuhörern die Universitäten besuchen wollen, müssen ebenfalls so vor­
bereitet werden, wie es ihre Bestimmung erfordert. Das erstere ist die billige Er­
wartung unsers HerzogthumS : und in Ansehung des letzter» ist es unfern übrigem 
Einrichtungen gemäßer einen allgemeiner» Unterricht der sich auf die gesummte Ge­
lehrsamkeit bezieht und so wohl dem Theologen undMediciner als dem Iuristen dien­
lich ist, als einm besonder» zu wählen, der sich auf dem Unterschiede zwischen den 
Fakultäten gründet. —- Die lateinische Sprache muß nicht der Maasstab seyn> 
nach welchem die Klassen und Zuhörer untereinander gemessen werden. Ein jeder 
muß sich des Unterrichts in denselben nach seiner Absicht bedienen dürfen: und eben 
deswegen muß der gesummte Unterricht so vertheilt seyn, daß ein jeder das, was er 
zu lernen hat, iust zu der Zeit lernen könne, da er es lernen muß. Es ist sehr leicht 
möglich, daß ein Zünglig im gewissen Disziplinen gut fortkommen und andere viel­
leicht in allem übertreffen könne, ohne es ihnen iust im lateinischen gleich Zu thun r 
und warum solte man ihn da aufhalten, wo er mehr vermag? oder warum solte 
man ihn der mehrere Stärke im lateinischen wegen, in andern Dingen die ersten 
Gründe versäumen lassen? Und doch ist dis eine Unbequemlichkeit die in den mehre- 
sten Schulen und Gymnasien statt findet. Das alte Herkommen hat die Bedeutung 
von den Benennungen der Primaner, Sekundaner n. s. f. einmal festgesezt, und man 
hält sie für ein gar zu wesentliches Stück der Einrichtungen, als daß die geringste 
Veränderung vorgenommen werden dürfte. Wir wollen diese Benennungen zwar 
beibehalten, aber ohne Nachtheil für unsre Jünglinge; wir wollen sie nach den meh- 
resten Klassen gebrauchen, die sie besuchen. — Die früheste Bildung des Geschmakö, 
die Bildung der Seele zur Kenntnis und Empfindung des Schönen, ist ein Haupt- 
stäk des Unterrichts. Man irret wenn man diese Absicht auf der gewöhnlichen Lauf­
bahn der Sprachschüler zu erreichen suchet. Ein Kind, das in verschiedenen Spra­
chen Töne ausdrukt, ohne mit denselbeu gehörige Begriffe zu verbinden, komt mir 
wie ein Papagoi vor, dem man die Federn ausgerupft hat; denn beide denken da- 
bey vielleicht gleich viel. Es ist besser, wenn man wie Abbt sagt, die Kinder eher 
denken als reden lehret. Alsdann erst wird dem Kinde der Schlüssel zu gewissen Be­
hältnissen lieb seyn, wenn man es mit den bewahrten Schazzen vorläufig bekannt 
gemacht und seine Seele mit edlen Kenntnissen angefüllet hat. Wir wollen die Spra­
chen eben nicht von dem ersten Unterrichte absondern, sondern sie nach den gegründe-



8 c o ) E
ten Vorschlägen der besten Sprachlehrer treiben. Haben wir erst in den zarten Ge­
mächern ein feines Gefühl gegen das Wahre, Schöne und Erhabene erwekt, so sind 
ihnen die Sprachen desto angenehmer. Die Regeln der Sprachlehren sind ihnen dann 
keine Folter mehr: und der Unterricht muß ungemein erleichtert werden, wenn 
man ihn nicht allein zu einer Beschäftigung des Gedächtnisses, sondern auch des Ges 
schmaks machen kan. — Wir bestimmen endlich den Unterricht durch welchen wir 
alle diese Absichten zu erreichen hoffen. Es ist der Unterricht in der Religion, der 
Schreibe-und Rechenkunst, der Erdbeschreibung, der Weltgeschichte, Genea­
logie und europäischen Staatsverfassung, der Wapenkunde, den schönen Wis­
senschaften, der Mathematik, Physik, Naturhistorie, Philosophie, der fran­
zösischen, russischen, lateinischen, griechischen und hebräischen Sprache, der 
Mythologie, den Antiquitäten und den Rechten. Die Bildung des Herzens 
und der Sitten ist zwar mit dem gesamten Unterrichte verbunden ; es werden aber 
auch besondere Stunden ganz diesem edlen Geschäfte gewidmet: und denen die un­
sere Anstalt bald verlassen wollen, wird ein Begrif der gesamten Gelehrsamkeit 
nach dem Entwurf einer Encyklopädie beigebracht. Zn der italienischen und en­
glischen Sprache so wol, als irr Wissenschaften die nicht in diesem Verzeichnisse ent­
halten sind, wird von den Professoren privatim Unterricht ertheilet: und zu der 
Musik, der Zeichenkunst, dem Tanzen und Fechten kan ebenfalls iedermann bequeme 
Gelegenheit haben, wenn gleich die zu diesen Künsten erforderlichen Meister izt noch 
nicht unmittelbar mit der Schule in Verbindung stehen.

Der Unterricht in einer ieden der angezeigten Sprachen und Disziplinen wird 
nach Maasgebuug der Beschaffenheit unsrer Zuhörer in gewissen besonder» Kursen 
ertheilet, von denen ich nunmehro etwas näher reden werde. — Die Anführung 
zu einer wahren und lebendigen Erkenntnis der Religion ist das erheblichste Stük 
einer ieden guten Schule: und alle Bemühungen den Verstand und das Herz zu 
bilden, würden vergebens feyn, wenn sie sich nicht auf dieser Erkenntnis gründeten. 
Vor allen Dingen wird darauf gesehen, daß dieser Unterricht faslich, gründlich und 
erbaulich ertheilet werde. Die Erkenntnis GOttes und des ihm gebührenden Dien­
stes wird in dieser Absicht unfern iungen Leuten nicht allein in ihren: Umfange, son­
dern auch in ihrem historischen Zusammenhänge vorgetragen und iedesmahl zur Er­
bauung angewandt. Wir suchen den uns anvertrauten Jünglingen nicht Worte, 
sonderü die höchste Ehrfurcht und Liebe gegen GOtt und den Heiland der Welt ein- 
zustöffen und sie auf eine rührende Weise zu überzeugen, daß dis die einzigen Mit­
tel, durch welche sie in dieser und iener Welt zu einer wahren Glükseeligkeit gelan­
gen können. Wir bemühen uns ferner sie von der Vortreflichkeit unsers evangeli­
schen Lehrbegrifs zu überzeugen und ihnen in Ansehung andrer Religionöpartheien
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cine ungeheuchelte Menschenliebe einzuflössen. Dieser Unterricht in der Religion 
hat vier Abtheilungen. Der erste Kurs ( gu-irta rlreolo^icn ) ist den Anfangögrün- 
Len der Religion gewidnret. Wir verstehen hierunter eine faßliche Geschichte der 
Religion, der Erkenntnis GOttes und des ihm gebührenden Dienstes, mit welcher 
der kleine Catechismus dergestalt abwechselt, daß derselbe fleissig gelesen, und sei­
nem Wortverstande nach, den Kindern durch tägliche Ucbungen bekannt gemacht 
wird. In dem zweyten Kurse (rmria rkeoiotzica) wird eine gute Bekanntschaft 
mit dem Wortverstande des Catechismus vorausgesezt, und die Uebung in dernselben 
wird in ihrer vorhergehenden Verbindung mit der Geschichte der Religion, hier etwas 
umständlicher fortgesezt. Hauptsachen werden dergestalt aus den biblischen Beweis­
stellen hergcleitet, daß sie die leztern durch anhaltende Uebungen ins Gedächtnis fas­
sen : und in dem dritten (secuncia tkeoio^ica) wird ihnen die Ordnung, wie die 
heilsamen Warheiten auf einander folgen und mit einander Zusammenhängen, auf 
eine, ihrer Denkungsart gemäße Weise, vorgestellet, und der Lehrbegrif der Religion 
m seinem Zusammenhänge vorgetragen. Zn dem vierten ( prima rdc-ologica) wird 
dieser nemliche Unterricht mit einem schematischen Vortrage der Kirchengeschichte und 
den vornehmsten theologischen Streitigkeiten verbunden. Die Beweisstellen werden 
in den Grundsprachen gelesen, und die ganze Uebung so akroamatisch angestellet, als 
es die Beschaffenheit iunger Leute erfordert, wie wir sie hier voraussezzen. Und da 
diese Klasse für viele der lezte Unterricht in der Religion ist, so halten wir es für eine 
nüzliche Uebung, oft in derselben über Glaubenslehren kleine Disputatoria anzustellen, 
um sie theils desto schärfer zu prüfen, theils sie dadurch für den Modekrankheiten 
vieler iunger Herren zu bewahren.

Bei dem Unterrichte in der Sefireibekunst kaffen wir uns die Anweisung 
empfohlen feyn, welche dazu im andern Theile des bcrlinschen Schulbuchs gegeben 
wird : und insbesondere suchen wir die darin angepriesene Ordnung in den Schreib­
klassen sorgfältig zu beobachten. — Die Anweisung zur Rechenkunst hat drey Kur­
se. Der erste (renn, aricllmetica) ist den Anfängern bestimmet. Man beschäfti­
get sie mit den Zahlen überhaupt, und mit den Veränderungen derselben nach den be­
kannten vier Hauptarten der Rechenkunst, insbesondere. In dem zweiten (tecuncla 
ZrirNmerica) kommt die Vergleichung der Zahlen, so wohl der ganzen, als ihrerTheis 
le, vor. Aus der erster» entstehet die Lehre von den Verhältnissen; und auf der an­
dern gründet sich die Lehre von den Brüchen und deren Berechnung. Hierin, und 
in der Vergleichung etlicher Proportionalzahlen, um aus denselben eine andere zu 
finden, das ist in der Regel De-Tri, werden sie dergestalt gegründet, daß sie nach­
denkend, fertig und geschikt gernacht werden, allerlei Erempel nach den besten Vor- 
iheilen und ohne grosse Mühe Zu berechnen. Zn dem dritten ( prima arickmerica )
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wird der Unterricht in der Regel De-Tri fortgesezzet und insbesondere die Regel De^ 
Quingue, Societatis, Alligationis, Falsi, und die sogenante Welsche Praktik, als 
besondere Theile derselben,ge lehret. Dieienigen Arten der Regel De-Tri, welche un­
ter den Aufschriften der Tara-Zins-Rabatt-Wechsel-und Fuftirechnung Vorkommen, 
enthalten zwar in der That keine neue Rechnungsarten ; da aber doch nicht ein ieder 
sich in denselben nach den Grundsäzzen der vorhergehenden helfen kan, so müssen auch 
diese kurz erkläret, und die Schüler an allgemeinen: Exempeln zum natürlichen An­
sitze, und zur leichten Berechnung der dahin einfchlagenden Dinge, gewöhnet werden.

Der Erdbeschreibung geben wir zwei Abteilungen. Beim ersten Kurse 
(lecunlla ) komt die allgemeinste Betrachtung der Erde vor. Man be­
merket die Eintheilung derselben nach ihrer Oberstache in Land und Wasser, und be­
trachtet die vier Haupttheile der Erde, nach ihrer Lage und den Staaten, aus wel­
chen ein ieder bestehet. Bei einem ieden Staate werden die vornehmsten Strödme, 
die Haupt-und Residenzstädte und die wichtigsten natürlichen und politischen Merk­
würdigkeiten angezeiget. Man führet seine Untergebene dabei an, aufdie angrenzenden 
Lander zu sehen und die Namen der Regenten zu bemerken. Da sie überdem mehr 
von ihrem Vaterlande als von fremden Provinzen hören, so gereichet es ihnen zum 
Vergnügen, und und kan ihre Lust zur geographischen Kenntnis vergrößern, wenn 
man bald anfängt, sie mit demselben bekanter Zu machen. Das Wasser lernen sie 
hier nur nach den hauptsächlichsten Einteilungen kennen. Bei häufigen Reisen, 
die man mit seinen jungen Gefehrten auf den Charten anstellet, können sie in kurzer 
Zeit mit dem Hauptsächlichsten der vier Welttheile glücklich bekannt werden. Zm 
zweiten (prima Zett^l-Lpllica) ist eine genauere Beschäftigung mit der Erde zu er­
warten. Man gehet ein hinlängliches Lehrbuch durch. Man gebraucht einen Glo­
bus ; und wenn man diesen kennet und zu gebrauchen weiß, nimt man aufs neue 
die Charten Zur Hand, und betrachtet nun auch bey einzelnen Staaten die Menge der 
Einwohner, die Sprachen, Religionen, Manufakturen, Münzen, die vornehm­
sten Oerter und andere Dinge. Um den iungen Leuten die Lagen der Länder desto 
lebhafter einzndrükken, müssen sie oft Grenzcharten aus dem Kopfe zeichnen, deren 
Fehler man sie nach den Originalcharten verbessern lässet. Die Reisen der vorherge­
henden Abtheilung werden hierunter vielfältigen Abwechselungen und mit fruchtba­
rer Weitläufigkeit, fortgesezzet. Es läßt sich der beschriebene Unterricht in der Erd­
beschreibung desto füglrcher in den angezcigten Zwcen Kursen vollenden, da die geo­
graphische Befthaffenhm und StaatsvMaffung der europäischen Reiche und 
Staaten, noch besonders vorgctragen wird.

Eben so viele Kurse geben wir dem Vortrage der Weltgeschichte. Der

erste
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erste (lccunlla llillarkca) gehöret für ihre ersten Grundzuge. Es wird den Jüng­
lingen ein chronologischer Zusammenhang der wichtigsten Begebenheiten nach einer 
richtigen Tafel beigebracht, die ihnen vor die Augen gemahlet wird. Die Haupt- 
begebenheitcn werden kurz und lebhaft geschildert, und sie lernen angeben, zu welcher 
Zeit dieser oder iener Prinz, Gelehrter oder berühmter Künstler gelebt, und was er 
für eine Rolle auf dem Schauplazze der Welt gespielet habe. Indem zweiten Kur­
se (prima killorica) wird die Universalhistorie dergestalt abgehandelt, daß man 
allemal von den grossen Reichen eine geographische Nachricht giebt, dann die Bege­
benheitcn in einer richtigen Ordnung erzählt und endlich die Verfassungen der Völ­
ker nach ihrer wahren Beschaffenheit anführet. Die Geschichte und Verfassungen 
der wichtigsten europäischen Staaten, und insbesondere des russischen Reichs, wird 
mit vorzüglicher Aufmerksamkeit durchgegangen, und die fleissigsten Zuhörer werden 
gelegentlich angeführet genealogische Tafeln zu verfertigen. Durch diesen Unterricht 
in der Weltgeschichte suchen wir nicht allein Jünglinge zu bilden, welche die merk­
würdigen Begebenheiten nach der Reihe ihrer Zeitfolge angebcn können, sondern vor- 
uemlich solche, die aus der Geschichte für alle Falle Uhren oder Weisheit ziehen ler­
nen. Wir zeigen sie ihnen in dieser Absicht aus einem Gesichtspunkte, aus welchem 
sie von ihrer Wichtigkeit, Würde und Nüzlichkeit auf das deutlichste überzeuget wer­
den. Nach ihrer Anleitung schildern wir ihnen die Verhängnisse der Vorsehung über 
Völker und Staaten, und die Folgen ihrer grossen Unternehmungen. Wir machen 
sie ihnen als das allgemeine Behältnis kenntlich, worin die glüklichsten und unglük- 
lichsten Entfchlüssungen und Rathfchläge, worin Tugenden und basier, Ehre und 
Schande für die Nachwelt aufbehalten worden, und bemühen uns sie anzugewöhnen, 
alles sorgfältig Zu bemcrcken, was für die verschiedenen Stände der menschlichen Ge­
sellschaft wichtig ist.

Die Wapenkunde wird von einen:, in dieser Kunst erfahrnen Franzosen mit 
Recht eine lciencs c!ü ia nnblelle genannt: und deswegen wollen wir die uns anver­
trauten i rügen Herrn von Adel Zu ermuntern sichen, einer Wissenschaft Aufmerck- 
samkeit zu gönnen, die ihrer Geburt so angemessen ist, und ihnen in vielen Fallen zu 
statten kommen kan ; wir wollen sie ihre Wapen als Ermunterungen zur Samlung 
wahrer Verdienste ansehen lehren. Es ist nicht die Absicht, diese Disciplin als eine 
Hauptsache zu treiben. Sie darf nur nicht fehlen: und es wird hinlänglich feyn auf 
dieselbe gelegentlich einzelne Stunden zu verwenden. Zuerst lehret inan die iungcn 
beute die Form und Theilung der Wapen und Schilde, derselben Farben, die Figu­
ren, welche zum Gebrauche der Wapen von der Natur und Kunst entlehnet werden, 
kennen, und bemerkt in der Kürze was man in Ansehung der Einrichtung und Ord­
nung der Figuren, der Beizeichen, der Vereinigung der Schilde, der Helme, Helms

BL kleine-
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kleinodien, Kronen, Fürstenhüte, Wapendekken, Schildhalter u. s. w. zn beobachten. 
Wenn sie mit diesen Stukken bekannt sind (wozu nicht mehr als etwan sechs bis 
acht Stunden erfordert werden) so schreitet man zum visiren oder blasonniren der Was 
pen. Hauptsächlich wird zu dieser Uebung der nürnbergsche Wapenkalender erfor­
dert : und ausser demselben werden die Wapen aller adelichen Geschlechter und Fa­
milien des Herzogthums Efthland gezeichnet und zum Gebrauche aufbewahret.

Der Unterricht in den schönen Wissenschaften hat drei Kurse. In dein 
kessen (tertia Zelllleticn) iss die erste Ausbildung des Stils und Bearbeitung des 
Geschmaks der Gegenstand. Bei allem, was die Kinder lesen und arbeiten, wird 
zwar auf dieses wichtige Stük mitgesehen; aber in diesem Kurse iss es die einzige Ab­
sicht. Reichte und edle Schriften dienen zur 'Anleitung. Die schönen und edlen Züge 
werden brauchbar gemacht und gleichsam mitZukkcr vermischt, den jugendlichen See­
len beigebracht. Das seichte und Ungezwungene der Schreibart, die natürlichen und 
ungekünstelten Schönheiten werden durch richtige Anmerkungen des Lehrers deutlich 
und angenehm : und die Gedachtniskraft wird durch die jedesmalige Rechenschaft, 
welche sie von einem schönen vorgelesenen Stukke ablegen müssen, genähret und ge­
startet. Man stellet darüber Betrachtungen an; man macht sie auf die Ausdrükke, 
auf ihre Verbindungen und die glücklichen Wendungen aufmerksam, und führet sie 
an, über Allerlei Materien ihre Gedanken selbst zu entwerfen und aus einer Verglei­
chung derselben mit dem Muster zu lernen, was bei diesem das Schöne und Ange­
nehme, und bei ihnen das Schwerfällige und Unangenehme ausmache. Im zwkytm 
(tecuncla aellllcrica) werden diese Uebungen so fortgesezt, wie es den stärkern Sees 
lenkräften der Jünglinge gemäs ist, und mit der Erlernung der deutschen Sprache 
nach Regeln und Gründen verbunden. Unter einem Himmelsstriche wo unsereMut- 
tersprache so sehr gemishandelt wird, müssen wir uns zn dieser Einrichtung aller­
dings verpflichtet erkennen. Der dritte Kurs (prim?. aAilleric?) ist den eigentlichen 
Vorübungen in der Beredsamkeit und Dichtkunst gewidmet. Nichts ist betrübter als 
die ersten Grundsäzze des schönen Denkens nicht zu wissen. Man gehet daher die 
Theorie dieser vortreflichen Künste nach einem guten Handbuche durch. Bei dem 
Lesen guter Redner oder Dichter gibt man zuerst die einzelnen Blumen und dann die 
ganze Anordnung des Gartens zu betrachten ; zuerst lehret man die einzelnen Schön­
heiten fühlen und dann die ganze Symmetrie bewundern. Eigne Nachahmungen und 
Ausarbeitungen sind die besten Mittel seine eignen Talente zu prüfen und zu üben: und 
dieienigen, welche wohl gerätsen, werden von ihren Verfassern öffentlich vorgelesen, oder 
auch oft zur Abwechselung, aus dem Gedächtnisse mit rednerischem Anstande hergesagt.

Die Mathematik und Physik haben manche gemeinschaftliche Gegenstände:
und
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und da es ohnehin eben nicht nicht rathsam ist, junge Leute mit einem ohne Noth 
vervielfältigten Unterrichte zu beschweren, so suchen wir diese beiden Wissenschaften 
so genau als möglich, mit einander zu verbinden. Der Unterricht in der Mathema­
tik hat zwei Kurse. Der erste (lecuncia marnematrca) ist der reinen, und der andere 
(prima matkemarica) der angewandten Mathematik gewidmet. Die leztere wird 
nach allen zu ihr gehörigen Wissenschaften im Winter gelesen; im Sommer aber 
werden um derjenigen jungen Leute Willen, die ihrer künftigen Bestimmung wegen, 
insbesondere die'Artillerie, Kriegs-und Civil-Baukunst nöthig haben, blos diese Thei- 
le der Mathematik vorgetragen. Da sehr viel daran gelegen ist, daß die Theorie 
unfern jungen Leuten durch die Praxis erleichtert werde ; so suchen wir iene so viel 
möglich, mit dieser zu Verbinder:: insbesondere suchen wir die Lehren der Geometrie 
gelegentlich auf dem Felde anzuwenden, und künftige Ingenieur und Baumeister 
werden angehalten, selbst allerlei) Modelle zu verfertigen, um sie durch ihre eigene Ar­
beiten in den Stand zu sezzen, dasjenige, was zu Festungen, Gebäuden u.s.s. ge­
höret, aufs genaueste kennen zu lernen und aufs richtigste zu beurtheilen. — Die 
physikalische Klasse ist hauptsächlich den Erfahrungen und ausgemachten Warheiten 
Ln der Naturlehre gewidmet. Es gehöret also in dieselbe nicht der ganze Umfang 
aller physikalischen Lehren. Die allgemeinere Anzeige derselben darf freilich eben so 
wenig vergessen werden, als ihre umständliche Erklärung für 'Anfänger in dieser Wis­
senschaft unnüz seyn würde. Die Natur wird bei diesen Warheiten und ihrem Vor­
trage allemal um Nath gefragt, damit man die geheimen Wirkungen und Maxi­
men derselben aus Erfahrungen kennen lerne. Der hiezu nöthige Vorrath an In­
strumenten und Werckzeugen wird nach und nach angeschaffet: und wir Hessen, daß 
Gönner und Liebhaber der Künste und Wissenschaften uns an denienigen, diesicbcsiz- 
zen, werden Theil nehmen lassen. Wir versichern dagegen, daß wir uns derselben 
zum allgemeinen Besten dankbar bedienen werden.

Durch die Naturgeschichte führet uns die Vernunft zur Kentnis und Be­
wunderung des Schöpfers. Sie erzählet die natürlichen Produkte, bemerkt ihre Ei­
genschaften, ihre Kräfte, den Ort, Gebrauch und Nuzzen eines ieden: und hieraus 
läßt sich sch küssen, daß sie in vieler Absicht ein wichtiger Theil der Erkenntnis gesit­
teter Menschen sey, und in unendlichen Fällen zu statten kommen könne. Die Ge­
schichte der Natur gründlich zu lehren, kan nicht die Absicht einer Einrichtung seyn, 

wie die unsrige ist : wir können sie nur gleichsam Zum Vergnügen in wenigen Stun­
den treiben. Zuerst wird den Jünglingen ein deutlicher, richtiger und ordentlicher 
Begrif von allen dreien Reichen der Natur beigebracht: und demnägstwird einieder 
dieser Theile insbesondere durchgegangen. Der Lehrer macht das Allgemeinere zur 
Hauptsache, und zeiget, wie ein ieder bei seiner künftig zu erwählenden Lebensart seine
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Erkenntnis in denjenigen Theilen am fruchtbarsten erweitern könne, die derselben die 
vorteilhaftesten sind. Auf die Naturgeschichte des Vaterlandes wenden wir eine 
genauere Aufmerksamkeit. Wir bemühen nns nach und nach zu einer Sammlung 
von Naturalien zu kommen, und begnügen uns im übrigen mit Werken, worin richti­
ge Abbildungen derselben anzutreffen.

Den philosophischen Disciplinen können wir einzeln, keine besondere Ab­
thellungen bestimmen, wenn es gleich ihr grosser Werth erforderte. Die Gegenstän­
de des Unterrichts in denselben wollen wir angeben und uns bemühen mit dem folgen­
der: Plane unsere Absicht zu erreichen. Zuerst wird unser» iungen Philosophen eine 
allgemeine Einleitung in alle Theile der philosophischen Wissenschaften gegeben und 
eine historische Kenntnis derselben beigebracht: und alsdann wird ihnen die Ver­
nunftlehre, die Metaphysik (das Naturrecht wird in der Klasse für die Rechte ge­
lehret) und die Sittenlehre nach ihren ersten Grnndzügen, auf die leichteste und 
faßlichste Weise vorgetragen. Die philosophischen Subtilitaten sind gänzlich von 
diesen: Unterrichte entfernt, und man sucht blos bei demselben: den Verstand Zu schär­
fen und das Herz zu bester::. Das erstere wird erhalten, wein: man die Untergebene 
beständig fragt, sie selbst Begriffe entwikkeln, Definitionen abstrahiren und die Be­
weise finden und machen läßt; das leztere, wenn man z. E. bei der Sittenlehre, nach­
dem ein Lmtz bewiesen. Tugendhafte und lasterhafte mit den besten Charakteren mahlt 
und also die Sittenlehre praktisch lehret.

Die französische Sprache hat sich bey allen gesitteten Menschen, von dem 
Künstler an bis zu dem Staatsmanne nothwcndig gemacht, und sich auch in den 
neuern Zeiten bis zu einer wesentliche:: Eigenschaft eines Gelehrten empor gehoben ; 
daher der Unterricht in derselben einer der erheblichsten in unsrer 'Anstalt ist, und in 
dreien Abtheilungen ertheilet wird. Im ersten Kurse ( tertia Zallica) wird mit 
dem Unterrichte in: lesen und den lenkungen der Nennwörter und Zeitwörter die 
Uebung im Reden verbunden. Bei der Aussprache der Sylben und Wörter wer­
den nur die leichtesten und allgemeinsten Regeln angeführt, und die Paradigmata 
'der Deklinationen und Coniugationen sind so wie kleine Gespräche, Fabel:: und Ge­
schichten, eine Materie zun: lesen. Zn: zweiten (leeuncia Aaliica) werden leichte 
französische Schriften gelesen und übersezt: und hiemit werden schriftliche Uebungen 
verbunden. Das allgemeinste der Wortfügung wird zwar gelegentlich angcmerket; 
es wird aber auch iedesmal darauf gesehen, daß man sich nicht von der Hauptabsicht, 
welche auf eine Fertigkeit in: Gebrauche dieser Sprache gehet, entferne. Zn: dritten 
(prima Aaiiica) wird eine ziemliche Fertigkeit in: französischen Reden vorausgesezt, 
weil hier der ganze Unterricht in der französischen Sprache ertheilet wird. Bey den:
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Lesen französischer Schriften werden die iungen Leute nun auch zu eignen Versuchen 
in der französischen Schreibart angesühret, nnd mit diesen Arbeiten wird numnehro 
eine umständliche Uebung der Grammatik verbunden. — Dem Unterrichte in der 
russischen Sprache geben wir zwei Kurse. Der erste (leeuncla ruRc-a) ist dem 
Lesen und Schreiben, und der zweite (prima rmiica) der Ubersezzung, russischer Bü­
cher und eignen Ausarbeitungen gewidmet. Diese Sprache verursachet die wenigsten 
Schwürigkeiten, weil hier jedermann in derselben durch den täglichen Gebrauch zu 
einer hinlänglichen Fertigkeit gelangen kan.

Die Erlernung der lateinischen Sprache hat bisher die Aufmerksamkeit 
vieler grossen Männer beschäftigt: und die mannigfaltigen Versuche und Vorschlä­
ge, welche man von ihnen aufzuweisen hat, sind Früchte von einem rühmlichen Fleis- 
se, der die Erleichterung einer Sache Zum Gegenstände hat, welche bisher als die 
grösseste Schwürigkeit in der Erziehung angesehen werden muste. Wir sehen hier 
nur auf dasienige, was wir zur Erlernung der lateinischen Sprache in öffentlichen 
Anstalten, wichtig halten, und welches sich, wie uns dünkt, auf die Fragen einfchränken 
Lässet, zu welcher Zeit ? und, nach welcher Methode sie erlernet werden müsse? Wir 
wären sehr geneigt, den grössesten Theil des beschriebenen Unterrichts vor der Erler­
nung der lateinischen Sprache hergehen zu lassen, wenn wir nicht Schwürigkeiten 
vor uns hätten, die in öffentlichen Einrichtungen unvermeidlich sind: inzwischen wol­
len wir sie doch nicht eher anfangen, bis unsere Züglinge zu einer gewissen Stärke 
nnd Festigkeit in der Muttersprache gekommen sind. Wir wollen nur einige wenige 
Stükke anmerken, die zu unsrer Methode gehören, wenn wir vorher die vier Abthei­
lungen angezeiget haben, die wir unfern Schülern zur Erlernung der lateinischen 

Sprache widmen können. Zn der ersten (gunrta iarina) müssen die Elemente, das 
Dekliniren und Coniugiren mit kleinen Formeln und Gesprächen abwechseln. Zn 

der zweiten (wrria dnün!) macht man den Anfang leichte lateinische Schriften Zu 
lesen und zu übersezzen. Die Hauptregeln der Grammatik und schriftliche Uebun- 
gen verschaffen gelegentlich eine ermunternde Beschäftigung. Zn der dritten ( le- 
cunllallwina) gehen wir mit unfern Untergebenen in allen vorhergehenden Uebuns 
gen, nach Maasgebung ihrer Kräfte weiter, und lassen sie nun auch zur Abwechselung 
Stükke aus Dichtern lesen. Zn der viertelt (gr-ma iarmH können die schwerem prosai­
schen Schriftsteller und Dichter der Römer von einer Zeit zur andern abwechseln: und 
diese'Abwechselung muß dergestalt eingerichtet seyn, daß die Zuhörer in einigen Zäh­
ren wenigstens mit den wichtigsten Denkmälern der besten römischen Geister bekannt 
werden. Die schriftliche»! Uebunaen bestehen nunmehro in Nachahmungen und Aus­
arbeitungen die eigne Versuche in der lateinischen Schreibart sind : und die Gram­
matik wird dabei so umständlich durchgegangen als es die Absicht erfordert. — Die
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lateinischen Worter ziehen wir aus dem lesen der Schriftsteller in dieser Sprache; —- 
Die Regeln der Granmratik werdell anfänglich aus vielen besonder» Fällen abstra- 
hirt: und hernach suchen wir unsre Zuhörer bei dem lesen einer Grammatik von der 
Gewisheit ihrer eignen Erfahrungen zu überzeugen; —- Die gewöhnlichen lateinischen 
Ucbersezzuugen aus dem Deutschen halten wir für eine Plage, die zum gänzlichen Rui­
ne einevAnlage zum guten Geschmakke ausschlagcn muß. Die schönsten Stellen dev 
Schriften die eben gelesen werden, sind zu den schriftlichen Uebungen die besten Mu­
ster , und hernach dürfen eigne Versuche hinzukommen ; — Wir lassen ferner un­
sere Zuhörer die lateinischen Schriftsteller nicht nur der Worte, sondern um der Sa­
chen willen, und folglich mit eben dem Geiste, mit welchen! sie von ihren Verfassern 
geschrieben worden, lesen : und bei aller Gelegenheit suchen wir Anmerkungen einzu- 
strcuen, die zu dem Felde der schönen Wissenschaften gehören, damit ihr Geschmak 
gebildet, ihr Verstand aufgeklaret, ihr Herz gebessert werde; damit sie schön denken 
und edel empfinden lernen.

Eben diese Absicht verbinden wir mit dem Unterrichte in der griechischen 
Spmche, welcher in zwocn Abtheilungen gegeben wird. In der ersten (tecuncjL 
xzraeca) werden liebst den Elementen der Sprache einzelne Stellen oder Bücher des 
N. T. und andrer Schriftsteller zum lesen gewählct. Zn der zweiten ( pri mg Zme- 
ca) wird mit einem genauer» Unterrichte in der Grammatik das lesen des ganzen 
N.T. so wohl, als anderer prosaischer Schriften und Dichter der Griechen verbun­
den : und dabei beobachten wir eben die Gesezze, die wir uns (ausser den schriftlichen 
Uebungen ) bei der lateinischen Sprache gemacht haben. — Zn eben so vielen Ab­

theilungen wird auch die hebräische Sprache gelehret. Zn der ersten (lLcuncla de« 
braica) werden die Schüler in den Anfangögründen derselben nach Anleitung der 
Hauptstellcn des A. T. geübet: und in der zweiten (p-ima llebmic-,) werden ein­
zelne Bücher des A.T. ganz gelesen, die Regeln von der Analysis in Ausübung ge­
bracht und die Hauptlehren der Aceentuation beigebracht.

Die Mythologie ist in die Werke der ältern und neuern schönen Geister ein- 
geflochten : und ohne von ihr unterrichtet zu seyn, würde unfern Lungen Freunden 
vieles undeutlich bleiben. — Eben so nothwendig ist die Kenntnis der Alterthü- 
mer. Ohne Einsicht in die Verfassungen der alten Völker sind die schönen Schrif­
ten ihrer Zeiten so unverständlich, daß man bei dem lesen derselben einen wahren 
Verlust leidet. Wir suchen diese beiden Distiplinen so genau als möglich mit einan­
der zu verbinden : und in unfern Absichten Hessen wir desto glüklicher Zn feyn, ic sorg­
fältiger wir uns bei diesem Unterrichte die Vorschläge des Herrn Kloz Zum Gebrau­
che der alten geschnittenen Steine und ihrer Abdrükke Zu Nnzze machen. Die Samm-
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lung des Herrn Ripperts soll uns dabei dieienige Beschäftigung verschaffen, welche 
mit so gegründetem Rechte zur Bildung des Geschmaks empfohlen werden kan.

Ich habe oben angemerket, daß man von unfern Einrichtungen billig eine 
hinlängliche Zubereitung der iungen Herren von Adel zu den hiesigen Landesbedie­
nungen erwarte: und diesen Erwartungen suchen wir durch den Unterricht in den 
Rechten Gnüge zu thun. Diese Absicht erfordert eben nicht, daß alle Theile der 
Rechtsgelehrfamkeit gelehret werden. Es ist hinlänglich, wenn der Lehrer neben dem 
Rechte der Natur auch die Anfangsgründe des römischen Rechts und der Geschich­
te und den Alterthümern desselben, insbesondere die hiesigen Landesgesezze vorträgt. 
Das allgemeine Gefezbuch, welches wir vom Throne unsrer unfchäzbaren Landes- 
mutter erwarten, wird dazu den vortreflichsten Stof enthalten : und der Werth deS 
gesamten Unterrichts wird dadurch ungemein erhöhet werden, wenn der Lehrer sich 
selbst mit den Gerichten des Landes sorgfältig bekannt macht, um dadurch seinen Vor­
trag desto praktischer und brauchbarer zu machen.

Zn den leztern Jahren die unsere Zuhörer bei uns zubringen, wird ihnen dev 
Begrif der gesammten Gelehrsamkeit nach dem Entwürfe einer Encyklopädie vor­
getragen. Die Gelehrsamkeit ist ein Land, dessen Umfang und verschiedene Staaten 
vielen Einwohnern unbekannt sind. Es ist auch unmöglich, alles darin kennen zu ler­
nen. Inzwischen ist es doch nöthig, daß man iungen Leuten die Hauptgegenstände 
desselben gleichsam auf einer Charte zeichne, und sie früh mit den Merkwürdigkeiten 
der Provinzen bekannt mache, die sie durchzureisen haben, wenn sie sich auf eine ihrer 
künftigen Bestimmung würdige Weife bilden wollen. Es wird ihnen in dieser Ab­
sicht die Natur und der Werth eines ieden Theils der Künste und Wissenschaften ge- 
Heiget; der gegenwärtige Grad ihrer Vollkommenheit so genau als möglich angemer­
ket, und ihre Hauptschiksaale, nebst den vornehmsten Bearbeitern einzelner Theile der 
Gelehrsamkeit und ihre Schriften bekannt gemacht.

In dem folgenden Verzeichnisse liefere ich die Vertheilung der öffentlichen Vor­
lesungen im gegenwärtigen Jahre, und bemerke zugleich in welchen Klassen em ieder " 
der gegenwärtigen Lehrer Unterricht ertheilet, und die Handbücher, welche bei demsel­
ben zum Grunde liegen. Zn Ansehung der Stunden, in welche die Sprachen und' 
Wissenschaften einzeln fallen, können wir nicht ein für allemahl etwas festsezzen, weil 
die Beschaffenheit unserer Zuhörer und andere Umstände zuweilen eine kleine Verans 
derung nothwendig machen.

Ich will von den meinigen den Anfang machen. Zn dem vierten Kurse der 
Theologie werde ich fortfahren das grössere Frcilinghausensche Handbuch zu erklären
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und iedesmal meinen Zuhörern Gelegenheit geben den Hauptinhalt meines Vortrags 
selbst schriftlich zu entwerfen. Die Streitigkeiten über die Glaubenswarheiten, und die 
Kirchengeschichte werde ich damit nach eigenen kurzen Aufsäzzen zu verbinden suchen.

Zn den Stunden, die dem zweiten Kurse der hebräischen Sprache gewidmet 
sind, werde ich den Pentateuchus lesen, dabei die iungen Leute in der Analysis nach 
den Danzischen Grunosazzen, so wie sie in der Rauschen Grammatik vorgetragen wer­
den, üben, und sie bei einzelnen Stellen mit den Anfangsgründen der Accentuation 
bekannt machen.

Mit dem Lesen einzelner Bücher des N. T. werde ich im zweiten Kurse der 
griechischen Sprache fortfahren, und dabei nur die wichtigsten und schweresten Stel­
len kürzlich naher erklären; in befondern Stunden aber die Oden des Anakreons 
durchgehen, und dabei kritische Erläuterungen mit den grammatischen nach derHal- 
lischen griechischen Grammatik verbinden.

Bei dem Vortrage der mathematischen Vorlesungen lieget der Auszug aus 
Wolfs Anfangsgründen, so wohl im ersten als zweiten Kurse, zum Grunde. Da wo 
es mir nothwendig scheinet das Handbuch zu verlassen, und da wo es zu wenig oder 
gar nichts sagt, werden nähere Erläuterungen und Zusäzze in die Feder diktirt. Zn 
denienigen Stunden insbesondere, die im Sommer blos der Artillerie, Fortisikation 
und Baukunst gewidmet sind, werde ich mich hauptsächlich nach dem Struenfeeschen 
und berlinschen Handbuche, und bey der Baukunst nach einem eigenen kurzen Ä'ufsaz- 
ze, richten.

Zum Vortrage der Physik diktire ich eine kurze Tabelle zum Leitfaden in die 
Feder, und beziehe mich bei der mündlichen Erläuterung derselben, oft auf die Vor­
lesungen der angewandten Mathematik, um alle Weitläufigkeit dann, wann es mög­
lich ist, zu vermeiden.

Bei dem Vortrage des Begrifs aller Wissenschaften und anderer Theile der 
Gelehrsamkeit lieget das kleine Sulzerische Handbuch zum Grunde: und um dieAuf- 

. merkfaMkeit der Zuhörer bei diesem Unterrichte desto gewisser zu erhalten, werden die 
Vorgetragenen Sachen monatlich in verschiedene Materien zu kleinen Ausarbeitun­
gen getheilet, von denen iedem eine besondere aufgegeben wird.

Am lezten Sonnabende eines ieden Monats, habe ich den Auftrag, allen un­
fern Zünglingen einen besonder« Vortrag zur Bildung des Herzens und der Sitten 
zu halten. Ich werde mich bemühen, ihnen in diesen Stunden das Bild des Christen, 
des Tugendhaften und des gesitteten Menschen als reizend und liebenswürdig zu. 
zeichnen, und sie durch Gründe zu bewegen suchen, den Verächter der Religion, den
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Lasterhaften und den rohen Menschen zu fliehen; ich werde sie ihre Pflichten kennen, 
und in ihrer Ausübung, Beruhigung und Vergnügen suchen lehren.

Der *err Profess T^ebödl wird in dem Vortrage der Christlichen Glau­
benslehre im dritten Kurse nach Anleitung des kleinernFreilinghausenschen Handbuchs 
fortfahren: wo es erforderlich ist, den Zuhörern kurze Erläuterungen in die Feder 
diktiren und beständig den dogmatischen Vortrag mit dem Vortrage der christlichen 
Moral verbinden.

Zn dem dritten Kurse für die französische Sprache wird die kursorische Durch­
lesung des Q. Curtius nach der vortresiichen Liebersezzung vom Vaugelas fortgesezt 
und wöchentlich eine Stunde, mit dem Lesen eines französischen Dichters abgewechselt.

Zn dem dritten ästhetischen Kurse fähret der Herr Profess, fort, die Regeln 
der Beredsamkeit und Dichtkunst meistens nach dem Basedowschen Lehrbuche vorzu­
tragen : und dann wann Er es nöthig findet, den Führer zu verlassen, wird Er die 
Zuhörer schadlos halten. Wohlgerathene kleine Abhandlungen und Ausarbeitun­
gen werden so oft es möglich ist, Redübungen in den Lehrstunden veranlassen.

Zm dritten lateinischen Kurse werden bei der fortgesezten Durchlesung der 
Briefe des Cicero die Regeln einer guten lateinischen Schreibart grammatisch und 
kritisch vorgetragen und durch schriftliche Uebungen eindrüklicher zu machen gesucht. 
Die Schönheit der Gedanken und des Ausdruks des, auch in Absicht seiner Briefe, 
unnachahmlichen Cicero wird entwikkelt und die nöthige Erläuterung aus der rö­
mischen Geschichte und den Alterthümern beigebracht. —- Zn einigen Stunden 
wird der Herr Profess, mit seinen Zuhörern zur Abwechselung Stükke aus Dichtern, 
nach Heinzens poetischer Chrestomathie, lesen.

Zn den Stunden, die für die Götterlehre und die Alterthümer bestimmt sind, 
wird der Herr Profess, hauptsächlich dasjenige was die Römer betrift, nach Anlei­
tung des Cellarianischen Compendii vortragen. Den Zuhörern werden wegen der 
gar zu grossen Kürze dieses Handbuchs die nothwendigsten Erläuterungen schriftlich 
rnitgetheilet, die vorzüglichsten Stellen der prosaischen und poetischen Schriftsteller 
angemerkt und durchgegangen, auch die Geschichte der Kunst bei den Alten mir dem 
ganzen Vortrage möglichst verbunden.

Der Herr Professor Wolfs liefet den zweten Kurs der Aesthetik über 
eigene, kurze und blos praktisch eingerichtete Aufsazze. Wöchentlich bestimmet Er 
eine Stunde den vorzüglich schönen Stellen aus unfern besten prosaischen Schrift 
stellern. Sie werden mit Beurtheilung vorgelesen, um seine Zuhörer auf die darin
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angebrachte seine Kunst aufmerksam zu macheu. Die eingelieferten Ausarbeitung 
gen werden zuerst von seinen Zuhörern und dann von ihm selbst beurtheilt. Auch 
bemüht Er sich seine Zuhörer in der Deklamation zu üben.

Zn dem dritten französischen Kurse laßt Er Stükke aus dem Belisaire des 
Präsidenten Marmontel übersezzen. Einige Stunden sind der Grammatik und den 
Ausarbeitungen gewidmet.

Zm vierten lateinischen Kurse erklärt der Herr Profess, die Oden des Horaz, 
und prüft die prosaischen Uebersezzungen einiger derselben, die ihm von seinen Zuhö­
rern gebracht werden. Auch die vorhandenen Uebersezzungen oder Nachahmungen 
unserer deutschen Dichter, lieft Er mit einer kurzen Kritik vor. Zn andern Stun­
den erklärt Er die Gegnerische Ciceronianische Chrestomathie und liest auch zur Ab­
wechselung die Geschichte des Justins mit seinen Zuhörern kursorisch.

Die Logik liest Er über eigene Diktata. Zn der Metaphysik wird Er 
Baumgartenö Compendium zum Grunde legen.

Die allgemeine Weltgeschichte trägt Er Lm zweten Kurse über das Hand­
buch des Freyers vor: worüber Er vollständige Erläuterungen und Zusazze in die 
Feder diktirt. Die Staatsverfassung und geographische Beschaffenheit der europäi­
schen Reiche und Staaten sucht Er mit diesen Vorlesungen nach Achenwalls und Büs 
schings Grundrissen zu verbinden.

Der Herr Coll. Albaum wird in der Klasse der Rechte das Naturrecht 
nach Seinem eigenen Entwürfe vortragen, unddie wichtigsten Sazze mündlich auf das 
römische Recht anwenden.

Den zweten Kurs der Geographie wird Er nach ein ein eigenen Auszuge 
ans den Büschingschen Schriften lesen: und die Grundrisse desselben werden im er­
sten Kurse vorgetragen.

Zm ersten ästhetischen Kurse sind die kleinen Beschäftigungen für Kinder, und 
Gellerts oder Lichtwehrs Fabeln, die Autores classici.

Zrn ersten histor ischen Kurse wird Er eine eigene dazu entworfene historische 
Tafel zum Grunde legen.

Zm zweiten lateinischen Kurse wird der Cornelius mit Aesops Fabeln abge­
wechselt, und im ersten französischen, werden die Gespräche, Historien und Briefe 
Ln Pepliers Grammaire durchgegangen.
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Herr S 5 R Malsch wird im zweiten theologischen Kurse die Ge­

schichte der Erkenntnis Gottes mit der Erklärung des Catechismi nach der Büsching- 
schen Anleitung verbinden, und seinen Schülern gelegentlich den Zusammenhang der 
Glaubenslehren bekannt machen.

Im ersten lateinischen Kurse werden die'Langischen Gespräche getrieben. Ei­
net: Th eil der Schüler des ersten französischen Kurses wird Er in einer besondern 
Stunde vorbereitet:; alle in dem ersten Kürse der Rechenkunst unterrichten, auch einen 
Theil der kalligraphischen Stunden versehen.

Herr Cant. Brukhosf unterrichtet im ersten theologischen Kurse und in 
kalligraphischen Stunden. Den ersten hebräischen und griechischen Kurs wird Er 
mehrentheils zu einer Beschäftigung an der Tafel machen, und dabei die Rausche he­
bräische und hallische griechische Grammatik gebrauchen. — Zn einigen Stunden 
wird Er einen Theil der Schüler zu den historischen und geographischen Klassen vor­
bereiten, in andern die Schäler des zweiten arithmetischen Kurses nach dem ienai- 
fchen Rechcnbuche unterrichten, auch wöchentlich einige Stunden zur Vokalmusik Aus 
Weisung geben.

Ein russischer Sprachmeister hat täglich eine öffentliche Lehrstunde.

Unsere Einrichtungen wurden einen erheblichen Theil ihres Nuzzens verlieh­
en, wenn nicht zugleich für Reiche so wohl als weniger begüterte iunge Leute, Ge­
legenheit zur Verpflegung und besonderer Erziehung verschaffet werden könnte. Un­
sere vortresiiche Ritterschaft hat deswegen, um ihre patriotischen Absichten desto 
eher zu erreichen, diesen Anstalten dadurch ihre Vollkommenheit geben wollen, daß 
sie eine iährliche ansehnliche Summe zur öffentlichen und standesmässigen Verpfle­
gung nnd Erziehung Zwanzig iunger Herren vom hiesigen Adel bewilliget. —- Wenn 
es mir erlaubt wäre, die Namen der Patrioten zu nennen, die sich um unsre ge­
flammten Einrichtungen durch den rühmlichsten Eifer verdient gemacht haben; so 
würde ich Ihnen hier, voll dankbarer Hochachtung, Ihre eigentliche Stelle widmen. 
Doch, Ihre Bescheidenheit verbietet es: und gewiß würde dieselbe beleidiget, wenn ich 
etwas mehr sagte, als, daß ich mit Ihnen, dem Andenken ienes vortreflichen Cava- 
liers, des mit Ihnen von gleichem unüberwindlichen Patriotismus beseelten Herrn 
Landrarhs und CtiraLors^ Zeelyerrn vor» Scakelberg diese stille Thräne 
heilige.

Es ist ein besonders Gebäude zur Wohnung für diese Pensionnairs ange­
kauft worden ; und zwen Hofmeister verwalten, ein ieder über zehn iunge Leute die 
regelmassigste Aufsicht. Ein ieder sorget für die Erziehung, Ordnung, Gesund-
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heit und für die Sitten seiner Untergebenen ;.er hält sie an, baß sie ihre Lektionen 
ordentlich besuchen und wiederholen ; er dirigirt ihre besonderen Beschäftigungen zu 
Hause; er gewöhnet sie an eine vernünftige Beobachtung des öffentlichen Gottes­
dienstes und hält Morgens und Abends mit ihnen Privatandachten ; er speiset mit 
ihnen an einer Tafel, und beobachtet hier so wohl, als in andern Gesellschaften die 
Anständigkeit und vernünftige Freiheit ihres Umgangs. In allen Zeiten können die 
Eltern seiner Untergebenen durch ihn, sichere Nachricht von der Aufführung ihrer 
Söhne und von ihrem Wachsthum in Tugenden und Wissenschaften haben. Hiebei 
sind so viele Aufwärter und Bediente angenommen, als zur bequemen und anstän­
digen Aufwartung nöthig sind.

Der iährliche Aufwand, welcher ausser dieser öffentlichen Bequemlichkeit für 
einen ieden Pensionnaire erfordert wird, ist sehr geringe. Nur für einige Kleinigkeiten, 
die nicht aus der öffentlichen Kasse bestritten werden können, müssen noch für einen 
reden iährlich dreissig Rubel zugeleget werden : und für den Unterricht bezahlen sie 
so, wie die übrigen iungen Leute, mit denen sie in einerlei Klassen sizzen.

Bei einer so genauen Beobachtung, bei einer so edlen Sorgfalt, welche un­
sere Herren C-rra-or n auf diese Einrichtung verwenden, ist es fast nicht möglich, 
daß Ihnen die beste Absicht in einem einzigen Stükke mislingen solte. Sie lassen 
es sich gefallen, wenigstens alle Vierteliahr, und auch wenn es nöthig ist, alle Mo­
nate, mit dem Herrn Gchols- cheu und den Herren flrc siss oen Konferenzen zn 
halten, in denen die ganze Verfassung, nach allen ihren besonder» Stükken, genau 
untersucht, und über ein iedes die nöthigen Beratschlagungen angestellet werden: 
und Aufseher so wohl als Untergebene, müssen Ihnen über alles die nöthige Rechen­
schaft ablegen können.

Dieienigen Herren von Adel, welche Ihre Söhne in diese Pensionsanstalt 
wünschen, können sich dazu bei einem der Herren Curatoren, der Ihnen am trägsten ist, 
zu allen Zeiten melden : und wenn nicht iust dann, wann sie sich melden, eine Stelle 
leer seyn solte ; so gehöret dieienige, welche zuerst erlediget wird, für denienigen, der 
sich zuerst dazu gemeldet hat. Solte man dann über einzelne Stükke der Einrichtung 
noch genauere und bestimmtere Nachrichten verlangen ; so sind die Herren Curato­
ren geneigt, solche in aller Absicht mitzutheilen.

Auch für dieienigen, welche völlig auf ihre eigene Unkosten bei uns seyn müs­
sen, sind bequeme und hinlängliche Gelegenheiten vorhanden. Eine Dame von 
Grande hat aus eigener Bewegung ein ganzes Stokwerk Ihres Hauses zur Woh­
nung für iunge Leute mit einem Hofmeister bestimmet, die Sie auch für eine billige 
Bezahlung speiset und verpfleget. Wir bezeugen hiemit öffentlich, daß wir Ihre
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edelmüthige und uneigennüzzige Absicht dankbar erkennen. Einige der Herren Pro­
fessoren und CoUegen der Anstalt, haben gleichfalls die Einrichtung gemacht, die­
jenigen iungen Herren, deren Eltern sie ihnen mit Zutrauen anbieten, unter will­
kürlichen Bedingungen aufnehmen zu können : und diejenigen Eltern, deren Söhne 
schon wirklich ihre Pensionnairs sind, bezeugen alle eine Zufriedenheit, die ihre Be­
ruhigung seyn kan.

Ich habe noch einige allgemeinere Stäkke anzumerken, deren Kenntnis theilS 
für unser Publikum nöthig ist, theils unsere Einrichtungen empfehlen werden. Zu 
dem leztern gehöret insbesondere die allgemeine Uebereinstimmung in der Ordnung, 
der Lehrmethode, der Zucht und allen einzelnen Stükken der gestimmten Einrichtung. 
Auch iene Versammlungen unsrer Herren Curatoren, derer ich oben gedacht habe, 
erstrekken sich überhaupt mit über diese Dinge; insbesondere aber werden auch von 
den Hrn. Professoren und College» eigene Conferenzen gehalten, in denen sie sich ihre 
Gedanken zur Verbesserung und Erleichterung mancher Stükke für sich und ihre 
Zuhörer mittheilen. Wir erhalten dadurch, zum Vortheile unsrer Zuhörer, Strenge 
in der Ordnung und Uebereinstimmung in der Methode. Die Zucht ist ein Stük 
des Ernstes und der Liebe mit Weisheit angebracht, und zu allen Zeiten entfernt, von 
erbitternden Beleidigungen oder öffentlichen Beschimpfungen. Räudige Schaafe aber 
werden unter unsrer Heerde gar nicht geduldet.

Die ordentliche Zeit der Aufnahme iunger Leute in unsre Anstalt ist derIen- 
ner-und Julius-Monat, in welchen die Disziplinen von neuem angefangen wer­
den. — Damit aber auch das Feuer der Lehrer so wol, als der Schäler nie Nachlas­
se, werden alle Jahre öffentliche Prüfungen angestellet, in denen beide von ihren Ar­
beiten Rechenschaft ablegen, und die Eltern der uns anvertrauten Jünglinge von ih­
rem Zunehmen überzeuget werden können. Ausser diesen Prüfungen werden zu be­
quemen Zeiten noch besondere Feierlichkeiten und Schulhandlungen angestellet, die 
zur Aufmunterung und Bildung gereichen.

In Absicht auf die Bezahlung des Unterrichts theilen wir unsere Zuhörer in 
drei Ordnungen. Für die dritte betragt sie iahrlich 4 Rubel, für die zweite 6 Rubel 
und für die erste iv Rubel. Auster dem bezahlt ein ieder an Holz- Licht- undKale- 
faktorgelde iahrlich 1 Rubel. Bei der Receptur,da die iungen Leute von dem Direk­
tor geprüft und klafsirt werden, und bei ihrer Translokation, wird demselben ein 
Präcipuum bezahlt.
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Es ist ein besonderes Verdienst unserer vortreflichen BeschyZZev, daß Sie 

aufs angelegentlichste dafür sorgen, Männer die eine gründliche Gelehrsamkeit mit 
einem treuen Eifer verbinden, zu unfern Mitarbeitern zu berufen. Die Beschei­
denheit verbietet es mir, bei der Ankündigung der feierlichen Introduktion meines 
Freundes, des Herrn Professors Wolfs.> dessen Arbeiten in unsrer Anstalt ohnehin 
schon bei iedermann seine Lobrede sind, etwas mehr zu sagen, als daß ich hier mit 
dem reinsten Vergnügen sein beben mit seinen eigenen Worten liefere:

„f^ch wardgeboren im Jahr 1744.de« i7Oct. Mein Vater war Jobann Frit- 
dnch Wolfs damaliger Prediger bei der evangelischen Genieine in Straßburg, 

einer kleinen Stadt an der Drebenz, von wo er ein Jahr nach meiner Geburt nach 
Thorn berufen wurde. Meine Mutter hieß Anna Regina von Drewnik. Sie 
war eine Tochter des in königl. polnischen Diensten gestandenen Mawrs von Drew­
nik. Aus einem besonder» Religionseifer, den ein Familienumstand rege, machte 
bestund meine Mutter darauf, daß mir in der Taufe der Name Martin Lu­
ther beigelegt wurde. Ich verlor sie bald, diese geliebte Mutter. Sie starb 
im Jahr 1750. Ihre adle Seele, ihre Gottesfurcht, ihr für Tugend und Re­
ligion warmes Herz, ihre feine Kenntniß der Welt, waren der Thräuen werth, die 
mein Vater, die ihre Freunde und Bekannte bei ihrem Tode weinten. Auch mir 
sei es erlaubt, eine Zähre auf ihre Asche hinzuweinen. — Mein Vater, der nur mich 
rrnd meinen Bruder von einer Gattinn übrigbehielt, die er über alles liebte, unterließ 
nichts mir eine nach den besten Grundsätzen eingerichtete Erziehung zu geben. Pri­
vatlehrer, nicht Leute, die ihre Dienste feilbieten, sondern Männer, die er sorgfältig 
geprüft hatte, und die Rechtschaffenheit und Geschmack mit einer gründlichen Gelehr­
samkeit verbanden, arbeiteten unter seiner Aufsicht an der Bildung und Entwickelung 
meiner Seelenkräfte. Er selbst war mein vornämster Lehrer. Konte ich einen bestem 
wünschen ? Da ich dem Dienste der Kirche gewidmet war, unterrichtete er mich be­
sonders in den Glaubenslehren und den heiligen Sprachen. Zn meinem eilften 
Fahre ward ich in das Thornische Gymnasium ausgenommen. Zur Jahr 1762. 
bezog ich die Königsbergsche Universität nicht nach eigner Wahl, sondern weil mein 
Vater es wolte und häusliche Umstände es notwendig machten. Aber ich bereue 
das Zahr nicht, welches ich dort zubrachte; denn ein Ram ward mein Lehrer; 
dieser scharfsinnige Philosoph, bei dem man tiefe metaphysische Gelehrsamkeit, 
den feinsten Geschmack und das liebenswürdigste Herz gleich stark bewundern muß. 
Zn der Experimentalphysik hört in den Consistorialrath und Prof. Teschke > in 
der exegetischen Theologie den berühmten Bock, in der theologischen Moral den 
gründlichen Arnold, in der Dogmatik den vortreflichen Lilienchal. Zm Zahr 
1763. reiste ich nach Helmstadt, wohin mir der Ruhm eines Schuberts winkte.

- Unend-
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Unendlich freut ich mich über meinen Entschluß, als ich diesen vsrtrestichen Mann 
in der Nähe kennen lernte. Seine Gelehrsamkeit, — aber die Welt kennet und 
bewundert sie, und so brauche ich nichts zu ihren: Ruhm zu sagen, —- seine Men­
schenliebe, seine ungehanchelte Gottesfurcht, sein ganzer moralischer Character, der 
immer bei dem großen Theologen den Christen, den Freund und den Mann von der 
feinsten Lebensart und dein offensten Herzen verräth, nahmen mich völlig für ihn 
ein. Ich besuchte seine Hvrsäle in den vornämsten Theilen der Gottesgelahrtheit. 
Dogmatik, Polemik, Moral und Kirchengeschichte hörte ich bei ihm in verschied- 
nen Stunden des Tages, und in ieder mit neuem Vergnügen. Ein Bekenntnis, das 
alle Schüler dieses großen Mannes ablegen müssen. Der Herr Generalsuperin­
tendent Teller, der so sehr man ihn auch verketzert hat, doch immer wegen des 
Umfanges seiner theologischen Kenntnisse, Achtung und wegen seines Herzens Liebe 
verdient, war mein Lehrer in der exegetischen Theologie und in der Homiletik; 
der Herr Abt Tarpzov in der Hermenevtik ; der Herr Abt von der Harde in 
den jüdischen Altertümern. Den Herrn Hofrath Beweis hörte ich in der Experimen­
talphysik und der Herr Prof. Beauregard führte mich zu einer nähern Kenntniß der 
französischen Sprache an. Im Jahr 1764. folgte ich dem Herrn Abt Schubert 
nach Greifswalde, wo ich insbesondere die Reformationsgeschichte und über verschied- 
ne Theile der Philosophie bei ihm hörte. Ich besuchte auch die Lehrstunden der 
übrigen dortigen Lehrer, eines Srenzlers und CLuistorps in der Theologie, ei­
nes Mayers und Röhls in der Mathematik und Naturlehre. Kurz vor meiner 
Abreise vertheidigte ich unter dem Vorsiz meines Freundes und. Landsmannes, deS 
Herrn Kl. Danovirrs, der seit kurzem als Professor der orientalschen Sprachen 
nach Jena berufen worden ist, eine academische Abhandlung „von den heiligen Tän­
zer: der Hebräer." Hierauf entschloß ich mich nach Esthland zu reifen, wohin ich durch 
den seeligen Herrn Oberpastor Harpe, dessen Andenken diese stille Thräne heilig 
sey! als Hofmeister der jungen Herrschaft Sr. Hochwohlgebohrnen des Herrn Cor- 
net von patkul, im Jahr 176Z. verschrieben wurde. Oessentlich statte ich die­
sem vortreflichen Manne den verbindlichsten Dank für die gütige Begegnung ab, die 
ich in seinem Hause genossen habe. Der Herr Hakenrichter Gtael von Holstein, 
dem ich im vorigen Jahre bekannt zu werden, die Ehre hatte, schlug mich zur damals 
Vacanten ersten Collegenstelle vor. Das Collegium der Herren Curatoren war mit 
diesem Vorschlag zufrieden, und am ersten Mai ward mir die Vocation ausgefertigt. 
Ich trat am 7ten Mai mein Amt an. Als aber bald darauf durch den Ruf des 
Herrn Prof. Schwarz nach Lüneburg eine Profession erledigt wurde, ward ich an 
seine Stelle vorgeschlagen, erwälet, und am 2ten Zuniuö berufen."
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Dev Herr Professor wird in feiner Antritsrede, vor welcher ich einen kür­
zen Prologus über die Beförderung des guten Geschmaks werde hergehen lassen,' 
zeigen, was für einen Einflus der Geschmak in den Flor und die Glükseeligkeit 
eines Staats habe.

Mit dieser Feierlichkeit ist die Einführung des Herrn College« Albaum 
verbunden. — Ein Mann, der die guten Eigenschaften die wir allen unfern 
Mitarbeitern wünschen, bei seinen Privaterziehungen hiesiger innger Herren von 
Adel, zu feinem Ruhme gezeiget hat; und welchem feiner Geschiklichkeit wegen, ausi 
ser feinen Hauptarbeiten auch ein Theil der Vorlesungen eines Professors der Rechte 
aufgetragen worden. Ueber feine ädlen Entfchlüssungen bey denen ihm Vorgeleg­
en Pflichten, wird der Herr College sich in einer kurzen Rede erklären.

Mit der öffentlichen Prüfung ist eine Redchandlung verbunden, zu welcher 
drei von unfern Zuhörern auftreteten werden:

Herr Gustav Heinrick) von Rolentbal wird in einer deutschen Rede un­
tersuchen : In wie ferne die Klagen über die schlechten Zeiten gegründet sind.

Herr Alexander Magnus von Memers wird in französischer Sprache 
zeigen, daß der Adel nicht eilsleerer Titel, sondern der Beruf zu Tugend und 
Verdienst sey. '

Herr Peter Amon Zmffelblart redet in lateinischer Sprache von dem 
Einflüsse der Meinungen in die Studien und den Geschmak der Nationen.

Der Beifall hoher und refpektiver Gönner und Freunde, die uns mit Ih­
rer Gegenwart beehren werden, wird eine aufmnnternde Befriedigung des Fleißes 
fern, den wir Von unfern Zuhörern mit Recht öffentllch rühmen können.

Reval, in, Februar i7§s- -PHi..
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